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Luzerner Gemeinden

Jeden Freitag berichten wir an
dieser Stelle aus den Luzerner
Landgemeinden. Senden Sie uns
Ihre Anregungen:

Luzerner Zeitung
Ressort Kanton
Maihofstrasse 76
6002 Luzern
Telefon 041 429 51 51
kanton@luzernerzeitung.ch

Landauf, landab

Bbbossrt,
Rrrobärt!
Gibt es noch einenUnter-
schied zwischenStadt und
Land?Heute, wo alle auf
Instagram, Snapchat und
Facebook zuHause sind?Was
früher denUnterschied zwi-
schen denHalbstarken auf dem
Land und den supercoolen in
der Stadt ausmachte, ist heute
hinfällig geworden. Ein Klick,
und jeder weiss, was gerade
angesagt ist.

DieWelt ist einDorf gewor-
den – das hatmein Englischleh-
rer an der Kanti bereits Ende
der Siebzigerjahre prognosti-
ziert. Er sollte recht behalten.
Wer heutemit 18 Jahren noch
nicht die halbeWelt bereist hat,
gilt schon fast als Sonderling.
Jedes Landei hat in diesem
Alter schon diemeistenGross-
städte Europas besucht und
weiss genau, wie urbanes
Hippsein geht.

Alsowas soll das noch, dieses
Gerede vonStadt undLand?
Nun ja, noch gibt es ein paar
letzte FetzenUnterschiedlich-
keit. Und zwar beimNamen: In
der Stadt ist man «Nico»,
«Marius» oder «Cheyenne».
Auf demLand die «Wey Simo-
ne» oder der «Müller Toni».
Seit zwanzig Jahren auf dem
Landwohnend,muss ich
immer noch schmunzeln, wenn
sich die Leute so vorstellen.Mir
kommt jedesMal dasMilitär in
den Sinn, wo ichmit «Bbbossrt
Rrrobärt!» angeschrien wurde.

MitDrill undObrigkeitsgläu-
bigkeithatdasnichts zu tun,
denke ich. Eherwohlmit dem
Umstand, dass früher die Vorna-
menweniger exotischwaren.
Manhiess Sepp oderHans.Oder
Fritz. Und sowar entscheidend,
welcher Sepp du bist – der von
denHöltschis oder denMüllers.
Das kannman als altbacken
bezeichnen.Hat aber auch
etwas Beruhigendes.Der gras-
sierende Individualismus
urbaner Jungfamilien, die ihr
Kind«Cailan» oder «Kjell»
taufen,wirdmit einem«Hugen-
tobler Simon» etwas abgemil-
dert. Ist irgendwie sympathisch.

Hinweis
Am Freitag äussern sich jeweils
Gastkolumnisten und Redaktoren
unserer Zeitung zu einem frei
gewählten Thema.

Robert Bossart, Journalist,
Altwis
kanton@luzernerzeitung.ch

Ersatzbau statt Flickwerkgeplant
Neuenkirch Am19.Mai können die Stimmbürger über einen Ersatzneubau für dasWohn- und Pflegezentrum

Lippenrüti befinden. Für die Bewohner steht in der Bauphase eine besondere Lösung bereit.

Susanne Balli
susanne.balli@luzernerzeitung.ch

Das Wohn- und Pflegezentrum
Lippenrüti in Neuenkirch ist in
die Jahre gekommen. Besonders
die Infrastruktur im Osttrakt ist
nichtmehrzeitgemäss.«DerOst-
flügelwurde1886gebautundwar
ein Waisenhaus», sagt der Neu-
enkircher Sozialvorsteher Jim
Wolanin (FDP).DasGebäudesel-
ber sei nicht baufällig. «Dochdie
Zimmer sind klein und eng, und
es fehlen zum Beispiel Türen zu
den Nasszellen», sagt er weiter.
Regelmässig durchgeführte Be-
fragungen bei Bewohnern und
Angehörigen zeigten, dass die
Zufriedenheitmitder Infrastruk-
tur schlechter wurde.

Nun will die Gemeinde han-
deln und anstelle des Ostflügels
einen Ersatzneubau realisieren.
Das alte Gebäude von 1886 soll
abgerissen werden. Am 19. Mai
können die Stimmbürger über
einen entsprechenden Sonder-
kredit in der Höhe von 16,2 Mil-
lionenFrankenabstimmen.«Wir
haben uns für einen Ersatzneu-
bau entschieden, weil wir kein
Flickwerkmöchten», soWolanin.

Verbessern wird sich nicht
nur die Infrastruktur für die Be-
wohner und für das Pflegeperso-
nal, sondern auch die Erschlie-
ssung des Hauses. «Das neue

Gebäude wird in den Hang hin-
ein gebaut. Dadurch ergibt sich
eine geringere Höhendistanz
von der Bushaltestelle zum Ein-
gang des neuenPflegezentrums,
der steile Zugang entfällt», sagt
Wolanin.

Das neue Pflegezentrum
sieht 30moderneZimmervor, es
wird also lediglich zwei Plätze
mehr geben als bisher. «Zurzeit
sind nicht mehr Plätze gefragt,
und wir möchten auch künftig
keine leeren Betten», erklärt der
Sozialvorsteher. Allerdings sei

dasneueBauprojektmodular er-
weiterbar. «Wir wissen derzeit
nicht,wie sichdiedemografische
Entwicklung auf die Zahl der
Heimbewohnerinnen und -be-
wohner auswirkt. Darumwollen
wir uns künftig die Möglichkeit
einerErweiterungoffenhalten.»

Das Projekt wird durch die
GKS Architekten Generalplaner
AG Luzern realisiert. Im Vorfeld
wurdeeinanonymerArchitektur-
wettbewerb mit Präqualifikation
durchgeführt. Aus 33 eingereich-
ten Konzeptskizzen entschied

sich die Jury Ende November
2017 fürachtProjektezurWeiter-
bearbeitung im Rahmen eines
Projektwettbewerbs.«Dieser lief
ebenfalls vollkommen anonym
ab. Das heisst, wir entschieden
uns einstimmig für das jetzige
Projekt, ohne zu wissen, woher
dieArchitektenkommen.Dahat-
te ich schon ein ziemlich mulmi-
gesGefühl», sagtWolanin,der in
der Jury sass. Das anonyme Ver-
fahren habe sich absolut ausbe-
zahlt.«Es isteinsehrüberzeugen-
des lösungsorientiertesProjekt.»

Der Ersatzneubau erfolgt in
Massivbauweise. Erwird sich an
den bestehendenWestflügel an-
schliessen und bildet, ähnlich
der heutigen Anlage, einen win-
kelförmig gefassten Aussen-
raum. Anstelle des Ostflügels
entsteht ein neuer Park. Der
«Fussabdruck» des rückgebau-
ten Altbaus wird im Park aufge-
zeigt und erinnert an die Her-
kunft desWohn- und Pflegezen-
trums als früheres Bürgerheim.

«Finanzierung
fürNeuenkirch tragbar»

Bei den Kosten von 16,2 Millio-
nen Franken handelt es sich um
Bruttokosten. «Dazu gehören
nebendemneuenGebäude,wel-
ches 11,8MillionenFrankenkos-
tet, auchdieAuslagerungderBe-
wohner in den Lippenrütipark,

eineAsbest-Sanierung sowieAs-
pektewieBrandschutz oderErd-
bebensicherheit», erklärt Wola-
nin. Die Finanzierung sei von
zwei unabhängigen Stellen – der
BDO AG und einem Tarifexper-
ten von Curaviva – geprüft wor-
den.«BeidekamenzumSchluss,
dass die geplante Finanzierung
fürNeuenkirch tragbar ist.»

Wenn die Stimmbürger den
Sonderkredit am 19. Mai anneh-
men,erfolgtdieBaueingabe.Der
Rückbausoll imDezemberbegin-
nen.«Wir rechnenmiteiner rund
18-monatigen Bauphase, sodass
das neueWohn- und Pflegezent-
rum Lippenrüti 2021 eröffnet
werdenkann.»FürdieBewohner
des Pflegezentrums gebe es eine
optimaleLösung.Derzeit entste-
hen neben demWohn- und Pfle-
gezentrum zwei Gebäude der
WohnbaugenossenschaftLippen-
rüti. Dort werden künftig pflege-
risch betreuteWohnungen ange-
boten. Wolanin: «Während der
BauphasekönnenwirdieBewoh-
nerinnenundBewohner indiesen
neuen Gebäuden unterbringen.
Das ist aus unserer Sicht die bes-
te Lösung.»

Hinweis
Am 2. Mai findet um 19.30 Uhr im
Pfarreiheim in Neuenkirch eine
Informationsveranstaltung dazu
statt.

So soll das Pflegezentrum Lippenrüti in Neuenkirch aussehen.
Visualisierung: GKS Architekten Generalplaner AG

Wenndie Stammbeiz zumTatortwird
Krimi Nun hat auch die Stadt Sursee ihren eigenen literarischen Ermittler: «Sheriff»MaxHolunder fahndet
nach demMörder von Bordellbesitzer LukasHammer. Die Verdächtigen treffen sich im«Café de Ville».

Es gibt viele Krimikommissäre,
die für ihren unsteten Lebens-
wandel bekannt sind: Glausers
Wachtmeister Studer raucht
Brissago Kette. Bärlach keucht
und hustet gebrechlich durch
Dürrenmatts schlimmstmögli-
cheEnden.Anders ist daGiovan-
ni Bruttos Max Holunder: Er
kauft sein Gemüse im Bioladen,
trinkt zwarWein, aber bewusst –
und sowieso scheint er ganz in
seinerMitte.

Das ist keinZufall:DerAutor,
der sich hinter dem Pseudonym
Giovanni Brutto versteckt, ist
Hans Wüst, langjähriger Journa-
list dieser Zeitungmit Stammge-
biet am Sempachersee. Inzwi-
schen schreibt Wüst gerne über
Wein und Essen für ein Fachma-
gazin – bewusster Genuss liegt
ihmamHerzenunder treibtauch
gerneSport. SeineStammbeiz ist
das Surseer Stadtcafé, das im
kommendenJahrsein20-jähriges
Bestehen feiert. Und als ihn des-
sen Besitzer Kurt Heimann, der
auch als Verleger fungiert, an-
fragt, obmanderetabliertenKul-
turbeiz aus diesem Anlass einen
Krimi widmen wolle, da witterte
Wüst seineChance.«Ichhabezu-
vor schon versucht, einen Krimi
zu schreiben, hatte aber nie die
Ausdauer, zum Ende zu kom-
men», sagt der Autor. Motiviert
durchdasAngebot, sagteer:«Das
machenwir.»

LangsamerKrimi
stattThriller

Bruttos Ziel war es nach eigenen
Angaben «keinen Hochspan-
nungsthriller zu schreiben», son-
dern einen «langsamen Krimi

nach dem Vorbild von Hansjörg
SchneidersHunkeleroderMartin
Walkers BrunoChef de Police».

Die einzigen Auflagen, die
Wüst für sein Erstlingswerk er-
hielt,waren,dassebendasStadt-
caféeineRolle spielenundderTi-
tel«Zimmerstunde»heissensoll.
Aus Hans Wüst wurde also Gio-
vanni Brutto, aus dem Stadtcafé
machtedieserdas«CafédeVille»
und aus Sursee die Kleinstadt

«Surwil». Und eben dort, in Sur-
wil, sorgt Sheriff Holunder für
Recht undOrdnung.Als derBor-
dellbesitzer und Unsympath Lu-
kas Hammer tot im Fluss auf-
taucht,wirder von JournalistDa-
rioZucker entdeckt. Imbesagten
Café de Ville, wo am Vorabend
der inzwischenToteeinmalmehr
negativaufgefallenwar, trifft sich
auch der Kreis der Verdächtigen.
NebenKommissarHolunderver-

folgt auch Journalist Zucker ver-
schiedene Fährten, in der Hoff-
nung auf journalistischenRuhm.

Lektüre für
kurzeFerien

Auf süffig zu lesenden 158 Seiten
gibt es viel Lokalkolorit zuentde-
cken,Eingeweihtewerden inden
Figuren auch Anleihen an reale
Personenfinden. Eigentlich eine
perfekte Ferienlektüre, mit der

Gefahr, dass die letzte Seite
schon früh erreicht wird.

Urs-Ueli Schorno
ursueli.schorno@luzernerzeitung.ch

Hinweis
Der Krimi «Zimmerstunde» von
Giovanni Brutto ist für 28 Franken
imBuchhandel erhältlich. Die Ver-
nissage findet am 30. April um
19 Uhr im Stadtcafé Sursee statt.

HansWüst im Surseer Stadtcafé, das er in seinem Krimi «Zimmerstunde» zum «Café de Ville» macht. Bild: Boris Bürgisser (25. April 2019)


